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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
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Kolonelzeile 30 P nſe Große
Halle, tag, den 24. Januar 1919.
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Aw zur Wahl der preußiſchen Landesverſummlung.
Die Wahlen für die deutſche verfaſſunggebende National

verſammlung ſind vollzogen. Die Wahlen zur preu-
ßiſchen Landesverſammlung, die für Preußen
ähnliche Aufgaben zu erfüllen hat, wie die deutſche National-
verſammlung für das Reich, folgen ihnen auf dem Fuße; ſie
finden am kommenden Sonntag ſtatt. Unter dieſer
kurzen zeitlichen Entfernung zwiſchen beiden Wahlen wird
vielleicht das Jntereſſe für die noch ausſtehenden preußiſchen
Wahlen etwas leiden, da einer Zeit großer Kräfteanſpan-
nung leicht eine Zeit der Erſchlaffung folgt. Dem muß aber
mit aller Entſchiedenheit entgegengearbeitet werden, und
das Ziel muß ſein,
fur die preußiſchen Wahlen die Wähler in ebenſolchen Maſſen

herausgzubringen,

wie das bei den Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung
geſchehen iſt. Die Agitation darf deshalb auf keinen Fall
erlahmen!
Gewiß iſt in den kurzen vier Wochen, die zwiſchen dem
Beſchluß über den Termin der Wahlen zur Nationalverſamm
lung und deren Vollzug lagen, das Möglichſte an politiſcher
Aufklärungsarbeit geleiſtet worden es ſind von allen Par-
teien die gewaltigſten Anſtrengungen gemacht, um die
Wähler für ſich zu gewinnen, und es kann nach dem Ausfall
der Wahlen keinem Zweifel unterliegen, daß die alte ſozial
demokratiſche Partei die größten Anhängerſcharen
unter ihrer Fahne geſammelt hat. Aber trotz aller Mühen
iſt die Agitation lange nicht bis in die letzten döry
Winkel gedrungen, und es gibt da noch vieles nachzuholen,
obwohl jedes Wort, das zu den Nationalverſammlungs-
wahlen geredet und geſchrieben worden iſt, auch der Agita

für die preußiſchen Wahlen gedient haben wird, weilja zwiſchen beiden ein ſehr enger Zuſammenhang beſteht.

Eins darf vor allem nicht überſehen werden: die preu
ßiſchen Wahlenſind nicht minder wichtig als
die Wahlen im Reich! Erinnerun wir uns der er
bitterten Kämpfe um das preußiſche Wahlrecht, um
die Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts, das
der Reaktion den Boden gab, auf dem ſie ihre Macht auf
bauen und erhalten konnte, trotz des allgemeinen, gleichen
Wahlrechts für Männer im Reich. Und wenn auch unter
der Wirkung des heraufziehenden militäriſchen Zuſammen
bruchs ſchließlich der Widerſtand der Konſervativen und ſon
ſt en reaktionären Elemente dahinſchwand und Ausſicht ſich
agab, auf parlamentariſchpolitiſchem Wege das gleiche

Wahlrecht für Männer in Preußen durchzuſetzen, ſo hat doch
auch hier erſt die Revolution der Freiheit eine breite Gaſſe
gebrochen und auch den Frauen und Jugendlichen
das gleiche Recht wie im Reiche beſchert.

Das unbeſchränkte Wahlrecht für alle wird in

Preußen die gleichen Wirkungen auslöſen wie im Reiche.
Es wird und muß den Kehreaus mit aller Realtion bringen
und dem preußiſchen Volke für ſeine ſtaatlichen Angelegen
heiten ebenſo das freie Selbſtbeſtimmungsrecht
bringen müſſen wie im Reiche. Auch bei dieſer erſten un
beſchränkt gleichen Wahl in Preußen muß durch

Maſſenſtimmen für die alte ſozialdemokratiſche Partei
ein imponierender Erfolg errungen werden, der kräftig ge
nug iſt, alle Widerſtände zu überwinden, die ſich zwar heute
nicht herauswagen, aber ſofort einſetzen würden, ſobald das
Ergebnis der Wahlen für Preußen ungünſtiger ausfiele als
im Reiche.

Die Umgeſtaltung des alten Preußens in einen modernen
demokratiſchen Staat iſt, wie wir oft betont haben, keine rein
preußiſche Angelegenheit. Sie geht alle deutſchen Reichs
bürger an; denn fünf Jahrzehnte hat das Reich unter preu

Fiſcher Fuchtel geſtanden und die auf das antideutſche Drei-
klaſſenwahlrecht ſich ſtützende preußiſche Reaktion hat das
Reich beherrſcht und es am ernſthaften Betreten demokra-
tiſcher Entwicklungswege gehindert. Die in Preußen herr-
ſchenden realtionären Kreiſe des Junkertums und der
Schwerinduſtrie und der preußiſche Militarismus ſind auch
im beſonderen mit der

Schuld an dem furchtbaren Kriege
belaſtet. Sie haben in erſter Linie die Verantwortung zu
tragen für all das Unheil, das der Krieg über unſer geſamtes
Vork gebracht hat. Jm neuen Preußen, das aus der
Revolution hervorgehen und durch die LandesNationalver-

naltenvHerrſchermächte in einem Maße ge

können, ihre alte Poſition wiederzugewinnen.
Die Hohenzollernkrone iſt, wie die der zahlreichen
anderen deutſchen Fürſten und Fürſtlein, durch die Revo
lution in den Dreck geworfen. Aber die Junker und Junker-
genoſſen, die Kreiſe der großen Induſtrie und des Finanz-
kapitals, wie auch die Schicht einflußreicher Bureaukraten,
die bisher die Sachwalter der Reaktion waren, ſie alle ſtehen
der Revolution und ihren Ergebniſſen mit Mißtrauen oder
ausgeprägter Feindſeligkeit gegenüber, voll Jngrimm über
den Verluſt ihrer alten Herrſchermacht; voll Zorn darüber,

das arbeitende Volk ſich zum Herren ſeines eigenen
Geſchicks macht.

Hätten jene reaktionären Elemente heute die Macht dazu
oder könnten ſie ſie wieder erlangen, dann würden ſie keinen
Moment zögern, die Errungenſchaften der Revo-
lution wieder zu vernichten.

rer re werden ſoll muß der Einfluß der
ortigen

brochen werden, daß ſie niemals mehr daran denken

Solchen verborgen ſchlummernden Plänen kann nur da
durch vorgebeugt werden, daß das preußiſche Volk ſich
in den Wahlen am kommenden Sonntag eine National-
vertretung wählt, die durch ihre Zuſammenſetzung Ge
währ dafür bietet, daß mit dem alten Preußen und ſeinen
Vorrechten für Junker und Bourgeois gründlich aufgeräumt
und ein neues Preußen auf völlig demokratiſcher
Grundlage aufgebaut wird, in dem das ganze Volk mit
gleichem Recht über die Politik und die Staatseinrichtungen
beſtimmt.

Die deutſchen Einzelſtaaten werden nach den bekannt
gewordenen Bruchſtücken des Verfaſſungsentwurfs für das
Reich, der hiſtoriſchen Entwicklung Deutſchlands und den
mannigfach verſchiedenen Bedürfniſſen der einzelnen Reichs
gebiete entſprechend, wohl auch im neukonſtruierten Reich
beſtehen bleiben, wenn auch nicht in der bisherigen bunten
Gliederung und wohl auch nicht unter dem überwiegenden
Druge des großen Preußens. Auch über deſſen etwaige Zer
legung in mehrere Staaten wird die preußiſche Nationalver-
ſammlung mitzureden haben. Wie aber immer dieſe Frage
entſchieden wird, werden doch den Einzelſtaaten ſehr wich
tige ſtaatliche Aufgaben zu erfüllen verbleiben, wenn auch
mit der Möglichkeit zu rechnen iſt, daß die Kompetenz der
Reichsgeſetzgebung durch die Nationalverſammlung über den
bisherigen Rahmen hinaus ausgedehnt werden wird. Wie
weit und auf welchen Gebieten, das läßt ſich im voraus noch
nicht ſagen. Für manche Gebiete werden vielleicht von
Reichs wegen nur allgemeine Richtlinien aufgeſtellt werden,
deren Durchführung im einzelnen den Einzelſtaaten vor
behalten bleiben. Das könnte in Frage kommen für das
Schulweſen, Stuerweſen, Armenweſen und
manche andere Gebicte.

Nach allem kommt auch den am kommenden Sonn-
tag zu vollziehenden Wahlen in Preußen
eine

große Bedeutung

zu, und Pflicht der Parteien wie der Wähler
und Wählerinnen iſt es, ebenſo ernſt und eifrig wie
bei den letzten Sonntagswahlen dafür tätig zu ſein, daß eine

vom demokratiſchen Geiſt völlig beherrſchte preußiſche
Nationalverſammlung

aus den Wahlen hervorgeht. Geſchähe das nicht, ſo würde
dadurch auch das Reſultat der Wahlen für die deutſche Na
tionalverſammlung in ſeiner Bedeutung herabgedrückt
werden. Das Ziel wird erreicht durch die Wahl möglichſt
vieler Vertreter der alten ſozialdemokratiſchen Partei. Alſo
keine Lauheit, ſondern mit derſelben Energie ans Werk wie
am letzten Sonntag!

Welbt und ſtimmt für die Liſte Gurbe.

Tagesgeſchihte.

Der zentralrat sehen die Verlegung der Kational-
erſammlung.

Berlin. Der ntralrat der Deutſchen ſorialiſtiſchen
Republik hielt am Januar zwei Sitzungen ab. Ueber
den Beſchluß der Volksbeauftragten, die Nationalverſamm
lung in Weimar tagen zu laſſen, wurde längere Zeit be-
raten. Der Beſchluß iſt nach Meinung des Zentralrats von
ſeiner Zuſtimmung abhängig, und es wurde veſchloſſen: Der
Zentralrat erhebt Einſprüch gegen die Feſtſetzung des
Tagungsortes für die Nationalverſammlung, ohne daß dem
Zentralrat Gelegenheit zur Mitberatung gegeben worden iſt.

Unabhängige für die ſozialdemokratiſche Liſte
Wie in vielen Orten des Reiches, haben auch in den

Duisburger Organiſationen der unadhä igen ialdemo
kratie die Kommuniſten (SpartakusBundſ die rheit er
langt. Da die Kommuniſten gegen eil igung ſind,
waren ſomit die Unabhängigen nicht in der Lage,
ſelbſtändigen Wahlkampf für ihre ev nung zu führen. Da

richteten eine Anzahl Mitglieder an die unabhängigen
orialdemokraten in Duisburg die en trotzdem

ebrauch zu
machen. Jede fehlende Stimme für den Soziag-
lismus bedeute eine Stimme mehr für dieReaktion. Deshalb ſollten die Unabhängigen für
die ſozialdemokratiſche Liſte ſtimmen in dem
Bewußtſein, dadurch mitzuwirken für den kommen

den Sozialismus, gegen den Kapitalismus und zu
gleich S zur baldigen Vereinigung aller ſozialiſtiſch
denkenden Volksgenoſſen.

Dieſer Appell macht ſeinen Urhebern alle Ehre.
Wenn überall in den Kreiſen der Unabhängigen dieſe
Geſinnung vorherrſchte, wäre der Spartakusterror
bald gebrochen und die Vereinigung allerSozialdemokraten raſch eine vollzogene Tatſache.

spießbürgergefaſel und ſozialdemokratiſche Partel.

Daß die Sozialdemokratie kraftlos ſei, und nur Worte,
nicht Taten hätte, iſt die ſtändige Redensart aller Spieß
bürger und regktionären Agitatoren. Jetzt hat ſeit Tagen
Bromberg um Hilfe vom übrigen Deutſchland geſchrien, aber
weder die aktiven Regimenter, noch die Garniſontruppen
waren bereit, nach dem Oſten e Rur der frei
willige Helſerdienſt der ſozialdemokratiſchen Partei hat derbedrohten Oſtmart Hilfe gebracht.

in Hamburg.Straßenkümpfe und

Ge der Arbeiterrat ber dieſtern ſollte G Schaffungeiner Volkswehr beſchließen. Der Siebenerausſchuß des
oberſten Soldatenrats gab en Schreiben von Dr. Laufen
berg und Dr. Herz eine Erklärung ab, t
lich bereit ſei, im Großen Arbeiterrat Rede und Antwort
über ſeine geſamte Tätigkeit zu ſtehen, jedoch vorher Ge

die vorlie aAnſchuld n zu um ſeinerſeits dazu unge e e m der kurzen Zeit wegen
ni tag
einer u allox Arbeiter- nd Soldaten

hen. Der Ausſchuß beantragte daher r

da auch dieſe ein Recht auf Stellungnahme zu dieſer Ange
legenheit haben.

Nach langen Reden von Laufenberg und Herz und
Gegenreden, in denen ihnen vorgeworfen wurde, Ver
wirrung in die Maſſen der Arbeiterſchaft zu tragen, wurde
die Verſammlung im Sinne des Antrags des Siebeneraus-
ſchuſſes vertagt.

Bald danäch ſammelten ſich kleine Gruppen von
Unruheſtiftern vor dem Gewerkſchaftshaus.
Sie waren bewaffnet und führten auch Maſchinen-
gewehre mit ſich. Als ſie zahlreich genug r
ſie das Gewerkſchaftshaus und beſetzten den Haupt
bahnhof, der aber im Laufe des Abends nach Kampf von
den Sicherheitstruppan wiedergenommen würde. Auch um
das Rathaus wurde gekämpſt. Der Soldatenrat
hat den Belagerungszuſtand verhängt. Jn
dem Café aben die Sicherheitstruppen größere
Maſſen von ffen gefunden. Ueber die Zahl der Opfer
bei den Kämpfen iſt noch nichts bekannt; man weiß auch
nicht, wer hinter den Unruheſtiftern ſteckt. Der
Soldatenrat hat alle Truppen in Altona, Hamburg
Wandsbeck alarmiert und zur Wiederherſtellung der
und Sicherheit aufgeboten. Zurzeit 811 Uhr nachts
finden noch Kä am Hauptbahnhof ſtatt.

Bremer Anarchie.
Eine Minderheit, beſtehend aus un

liſten unter Safrng von Henke und Sta
rung von Krief, eines früheren Vo u
Geſinnungsgenoſſen unter e 7 u
demokraten bewaffnet, Senat und Bürger
die ſozialiſtiſche Republik Bremen a

e e
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Das Organ der taldemkoraten, die Bürgereitung, iſt mit den Kaſſenbeſtänden von e
Keinderheit gearubt worden. Die Zeitung wird jetzt von
Henke r

Zum Stadtkommandanten wurde der Wehrmann Ecko
ernannt. Hente hat in einer Verſammlung bekannt
daß Genannter bereits wegen Sittlichkitsverbrechens vor
beſtraſt ſei. Ecks iſt nun abgeſetzt worden infolge eines Kon
flikts zwiſchen dem Soldaten und Arbeiterrat, in
Verlauf es zu Straßenkämpfen gekommen iſt mit dem
gebnis von fünf Toten und zwölf Verwundeten. Es
aber auch mehr ſein. Genaueres iſt nicht feſtzuſtellen.
Die bürgerliche Puſſſe, Weſer-Zeitung, Bremer Nach-

An r Je r e a Dieürgerlichen Zeitungen weiſen e wei n auf,wehen ſie gezwungen, unter Androhung brutaler d. gen

Pr nda Artikel für den Volſchewismus aufzunehmen.
etzierung Ebert Scheidemann NRoske wird von den

t Machthabern in Wort und Schrift ſchamlos
angegriffen.Le letzte Montag hat wieder einen Putſch geſehen.
Gegen wen, von wem iſt nicht ſo leicht feſtzuſtellen. Es
herrſcht in der bremiſchen Republik die volle Anarchie.
Die Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen.

Ein Vertreter der P. P. N. hat ſich an zuſtändiger Stelle
erkundigt nach dem weiteren Verlaufe der durch den Vrief
wechſel zwiſchen Marſchall Foch und Staatsſekretär Erzberger

anger gten Verhandlungen über die Rückbeförderung der deut
W h S Wlengenen und hat darüber folgendes in Erfahrung
gebracht:

Jnmm Anſchluß an den Briefwechſel regte der deutſche Vor
ſende der Kommiſſion für Kriegsgefangene in Spaa, Major
Voc, an, daß umgehend Vorarbeiten für die
Heimbeförderung. der deutſchen riegs-Jzefangenen getroffen würden. Der Vertreter der Oberſten
Heeresleitung der Alliierten lehnte das Erſuchen ab und er
klärte, daß Marſchall nur die Weitergabe und Befür-
wortung der deutſchen Bitte um möglichſt raſche Rückbeförd
rung der deutſchen Kriegsgefangenen zugeſagt habe. Die Ent
ſcheidung liege bei den alliierten Regierungen. Die Antwort
der Regierung ſtehe noch aus, und niemand wiſſe, wie ſie aus
fallen werde. Es ſei durchaus möglich, daß die Entente mit der
Rückſendung einzelner Kategorien den deutſchen Kriegsge
fanoenen einverſtanden ſei; es ſei aber auch möglich, daß die
alliierten Regierungen das deutſche Erſuchen ablehnten.

Von deutſcher Seite wurde daraufhin vorgeſchlagen, wenig-
ſtens Liſten über die in Frankreich befindlichen Kriegsgefange
nen aufzuſtellen und der deutſchen Untetkom miſſion zu über
vreichen. Auch dies wurde von franzöſiſcher Seite abgelehnt
mit dem Hinweiſe darauf, daß bis 1. Marz etwa 200 090 deut“che
in Nordfrankreich konzentriert ſein würden. um doct obes
wieder aufzubauen, was die Deutſchen „demoliert“ hätten.
Mit dem Transport ſei bereits begonnen worden, ſo daß eine
sroße Bewegung der deutſchen Kriegsgefangenen eingeſetzt
habe. Doadurch werde die Aufſtellung von Lagerliſten erſchwert,
und die Angaben dieſer Lagerliſten würden binnen kurzer Zeit
nicht mehr zutreffend ſein.

Lebensmittel für Deutſchland
London. Reuter meldet, daß in zwei bis drei

Wochen deutſche Handelsſchiffe unter der
Kontrolle der Alliierten wieder auf See
ahren werden, hauptſächlich um den früherenca des der Alliierten Lebensmittel zuzu-
ühren. Es ſei ſowohl im Jntereſſe der Menſchlichkett

als auch der öffentlichen Ordnung, daß beſtimmten befreiten
Gebieten und den feindlichen Ländern baldige Hilfe gebracht
würde. Die vom Oberſten Kriegsrat ernannte ulliierte
Lebensmittel und Schiffahrtskommiſſion habe ſich vor kurzem
nach Trier begeben, wo ſie mit der deutſchen Abordnung bei
der ſich auch Regierungsbeamte und Vertreter der Schiff-
fahrt befanden. zuſammengekommen ſei. Wegen des nicht
geordneten Zuſtandes in Deutſchland ſeien die Dekegierten
der Alliierten im Zweiſel geweſen, ob irgend eine ſtabile
Autorität vorhanden ſei, um ein Uebereinkommen verbind-
ſich abzuſchließen, aber die deutſchen Delegierten hätten be-
weiskräftig dargelegt, daß ſie in der Lage ſind, bindende Ver-
l chtungen einzugehen. Es ſei beabſichtigt, daß Deutſch
and eine weſentliche Menge Lebensmitt l, ins
beſondere Weizen, Fett und kondenſierte Milch
kaufen und importieren darf. Die Konferenz in Trier ſei
als die erſte Gelegnheit, bei der britiſche und deutſche Zivi
liſten feit Kriegsbeginn in Verhandlungen traten, be
merkenswert geweſen.

An Lebensmilteln ſoll Deutſchland ſt erhalten
etwa 200 000 Tonnen Brotgetreide und 70000 Tonnen
Schweinefleiſch. Doch kann ein Teil der vorerwähnten
Lebensmittel durch kondenſierte Milch erfetzt werden. Ueber
weitere Zuweiſungen von Lebensmitteln entſcheidet der
Oberſte Kriegsrat der Aſſoziierten.

Das endgültige Wahlergebnis.
Berlin, 22. Januar. (WTB.) Das Endreſultat aus den

Wahlen zur Deutſchen Natienalvrerſammlung nach nicht
amtlichen Meldungen ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:

Jn den 37 Wahlkreiſen mit 421 Abgeordneten haben
Sitze erhalten die

Deutſchnationale Volkspartei
Chriſtliche Volkspartei

Deutſche Vollsparte i. 23Deutſche Demokratiſche Partei TTT.
Sozialdemokratiſche Partii 164,Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei 24.

Ferner ſind 11 Fraktionsloſe gewählt, die ſich zuſammen-
letzen aus 4 Welfen, 1 Vertreter der Bauern- und Land-
aebeiterdemokraten, 4 bayeriſchen Bauernbünd'ern und 2
n des württembergiſchen Vauern- und Bürger-

ndes.
Wenn nach dieſem Reſültate auch keine fozialdemo-

Hratiſche Mehrheit zuſtande gekommen iſt, ſo wird es doch
in aller Zukunft unmsalich ſein, gegen die Sozialdemokratie
und gegen das Volk zu regieren.

Kurze Nachrichten.

Ein Sorten en e hettenverghſ es
Die r Landesverſammlung trat geſtern

mittag zur er t zufammen. Keil (Sozinldemo-
krat) wurde zum Präſidenten gewählt.

Die Lage im Oſten.

Be Oſtfront mitzuteilen: Die Aufforderung drei ien, den Ort Wozaa

von der dort liegenden Veſatzungskompagnie der 4. Land
wehrgiviſion, abgewieſen.

Lebensmittel für elen.

DDerlin, 22. m ver amteilt or ö omziger en ne tet gli d W e ebens
m olen ſenden wolle,r Danzig n gch

ierung Garantie für die

nie n
nd je ins der d nu von e 7Sicherheit der Transporte von is zur volniſchen

Der deutſche Vorſitzende hält die Transvorte ohne Einw.rkung
der Alliierten auf die Polen für undurchführbar.

Das Ah Stgatsmitiſteriumnach eingehenden Beratungen gegen die Zerſcha ng

S die Zerſchlagung zum Zerſall des
ren

z 23. Januar. Vei de Morgenſchicht fuhrendie Belegſchaften fämtlicher Jechen X an.

Paris, 22. Januar Dem „Petit Pariſien“ wird aus Nancy
gemeldet, daß zwiſchen Neufchateau und Toul ein Proviantzug
und ein Güterzug h Nach den erſten Berichten
zählt man 20 Tote und 50 Verwundete.

Breſt Litowſt, 22. Januar Die Preſſe begrjjßt die ukraginiſche
ilärrng an die Volſchewiklis. Die Urne wird ſich auf

die Defenſive beſchränken. Oberkommandierender iſt Petljura.
Täglich treffen galiziſche Truppenteile zur Verſtärkung ein. Von
einer Mobiliſatien wird vorläufig abge ehen. Poltawa, Shito
mir und Tſchernigow beſinden ſich wieder in der Hand der
Regierungstruppen.

und meine Brüder Am Wahlſonntag erregte in Kaſſel
überall ein gemütlich dahintrabender Eſel große Heiterkeit, der

tcug: Jch und meine Brüder wählen deutſch-
national.
h

Parteigenoſſinnen und Genoſſen,

die ſich am Wuthltage zur

Preußiſchen Landesverſammlung
zu Wuhlurbeit

zur Verfügung ſtellen wollen, melden ſich bei ihren
Vezirksführern der im Wahlbüro, Harz

Gewerkſchaftshaus Zimmer 12.

Auf zur Vahlarbeit! De Buhlleitung.
h

Re Frage des bundesſtuatlichen Reugufbaues

Kulſchlumds.
Die Frage des bundesſtaatlichen Neuaufbaus De'ttſch

lands kann nicht von oben her ge öſt werden. Das ſtände
in unvereinbarem Widerſpruch mit dem bundesſtaatlichen
Charakter des Reiches und den Errngenſchaften der Revo
lution. die verlangen, daß die Neuordnung in der Maſſe
wurzelt. Zur Debatte ſtehen vor allem zwei Probleme,
das organiſatoriſche, wie die Staatsgewalt u orga-
niſieren iſt, um die Regierung marſchſähig zr erhalten und
ihr Jeur und Stoßkraft zu geben, und das Problem
der Zerſch lagung Preußens und die daraus folgen
den neuen bundesſtaotlichen Organiſationen.

Die deutſche Oeffentlichkeit muß ſich weit mehr als bis
mit dieſen Problemen beſchäftigen und ſich ſelbſt der

Klärung zuführen, um die unerläßlichen Vorbedingung für
die richtige Behandlung zu ſchaf, en. Eine Reihe wertvoller
Vorarbeiten liegen bereits vor. So eine Druckſchrift von
Profeſſor Morel, die nur den RNachteil hat, daß ſie mehr
geographiſch orientiert iſt und die hiſtoriſchen, wirtſchaftlichen
und ſozialen Bedingungen etwas außer acht läßt. Jn allen
bisherigen Diskuſſionen traten vor allem die folgenden Ge
danken zutage:

Jn Süddeutſchland wünſcht man im großen und ganzen
das unveränderte Fortbeſtehen der bisherigen Bundes-
ſtaaten. Dagegen würde bei einer Zerſchlagung Preußens
das Großherzogtum Heſſen, die ehemalige Verbindung mit
der Provinz Heſſen-Naſſau wieder ſuchen. Ebenſo würden
in Sachſen alte Erinnerung lebendig werden und der Wunſch
nach Vereinigung mit der Provinz Sachſen neuerſtehen. Ein
beſonders ſchwieriges Problem bietet Thüringen. Nicht
wegen der Zahl ſeiner Einwohner, ſondern wegen der Kom
pligiertheit der widerſtreitenden Jntereſſen. DerWahlkreis Thüringen für die Nationalverſammlung uſſaht

2,3 Millionen Menſchen; aber davon neigt Coburg nach
Bayern, Weimar und Meiningen vertragen ſich nicht allzu
ut, und die öſtlich gelegenen Teile insbeſondere die beidenKen Altenburg und der Kreis Reuſtadt, erblicken ihren

il im Anſchluß an Sachſen. Auch bei Braunſchweig
und Anhalt ſtünde nicht feſt, ob ſie einer niederſächſiſchen
oder hannoverſchen Republik anzuſchließen wären. Die
Hanſeſtädte legen natürlich Wert darauf. die eigene ſeit
Jahrhunderten berühmte Flagge weiterzuführen. Aber ihre
bisherige Bevölkerungsbaſis von nicht gan- andectha'b
Millionen Menſchen iſt zu klein für einen ſe'bſtändigen
Staat. Berlin und im Fall des Anſchluſſes der Deutſch
Oeſterreicher an das Reich cuch Wien möchte man zu reichs
unmittelbaren Städten machen, um von vornherein jede
Ripvalität auszuſchließen. Ein ſchwieriges Problem bleibt
auch das öſtliche Preußen. Urſprünglich dachte man daran,
im Norden einen eigenen Bundesſtaat Oſtdeutſchland und
im Süden einen Bundesſtaat Schleſien zu ſchaffen. Dem-

wird aber darauf hingewieſen, daß ſich dieSe eines geſamten Oſtdeutſchlands empfehlen dürfte,

t l r ar et hineinreicht und von Polen u echen in die Zange genommenn Snnte, ſo daß ſeine innige perwaltungetechtge und

wirtſchaftliche Verbindung mit anderen deutſchen andes-
teilen wünſchenswert bleibt.

Dabei iſt die Frage noch nicht entſchieden, ob Preußen
überhaupt zerſchlagen werden ſoll. Dafür ſprechen ſehr
gewichtige Cründe. Vor allem. daß die Reichsgewalt gar
nicht die igkeit, gar nicht die Möglichkeit hätte, hei Kon

reußen ihren Willen en, wenn

hat

(42 Kilometer ſüd von wyſk) zu räumen, wurde fIükten tenddieſes allein vier Siebentel der gerke el Bevölke

umf Preußens iſfon. den Ausg!ein ſeinen e u iduſctielen c
ieten zu ſchafſen, könne auch das Reich übernehmen. Auf

der anderen Seite darf aber von vornherein nicht überſehen
werden, daß die S Preußens nur nach Schaffung
einer ſtarken Exekutive für die Reichsgewalt möglich iſt, die
um ſo nö erſcheint, als innerhalb der preußiſchen Ver
e ſehr ſtarke Strömungen die Zerſchlagung Preußens
zu indern ſuchen.

Spartuius und Unabhängige in Leipzig.

Jn s ſich jetzt die Unabhängigen mit den
rtaktſten nachdem ſie lange miteinanderkolettiert haber. Auch die Leipziger Volksz itung, die immer

ein warmes Herz für Spartakus hat, iſt erboſt geworden. Das
Organ unſerer Partei, die Freie Pruſſe, ſchreibt

dieſer Tage:
„Jn einem Artikel wendet ſich die L. V. ziemlich energiſch

gen die ſpartakſſtiſche Jnvaſion, die eben in Berlin und
ickau ihren Zuſcinmenbruch erlebt habe. Wenn nun auch

in Leipzig dieſe Methoden in Anwendung gebracht werden
ſollten, ſo läge darin die größte Gefahr für die Revolu“ion.
„Wir fordern die Leipriger organſſierten Parteigenoſſen und
Arbeiter und Soldatenräte auf, ſich nicht von dem Bo
den der U. S. P. abdrängen zu laſſen.“

Es heißt dann weiter:
Arbeiter und Soldarenräte, Parteigenoſſent Mit dieſem

Vorç hen ſoll die Leipziger revolutionäre Arbeiterſchaſt auf
eine Taktik feftgelegt werden, die in der gegenwärtigen Situg-
t'on nicht durchführber iſt. Wün de dieſe Taktik jetzt in Leipelg
durchgeführt, ſo müßte ſie nol wendig zu dem gieichen Zuſam
menbruch führen, wie in andern Städten auch.

In Leipzig richtet ſich der Kampf der Spartakusgenoſſen

i a ger S h. ſorern gegen die ungb-hän Sozigldemokralie. Den Schaden davon hatte die
revolutionäre Arbeiterſchaſt; deshalb wenden wir uns gegen
dieſe Taktik.

Das iſt ja köſtlich! Da ſich alſo die Spartakiſten S
die Unabhängigen wenden, ſo hätte die Revolution den a
den. Würd n die ſpartakiſtiſchen Radaubrüder gegen die gite
ſozialdemokratiſche Partei vorgehen, ſo hätten die uncbhängi-
gen er ten nichts dagegen einzuwenden. Eine ſchöne
ſo ialiſti ſche Moral! Sie ſtimmt mit der Tatſache über-
ein, daß der Vorſitzende des A.- und S-Rats, Seger, keiner-
tei Bodauern über die terro iſtiſchen Mgfnobmen gegen die
Freie Preſſe äußerte, während er ſich den L. N. N. gegenüber
zu einer ſolchen Arußerung des Bedauerns aufgeſchwuncon hat!

So groß iſt die Anoſt der Herrſchaſten in der Toauchaer
Straße vor der ſpartakiſtiſchen Jnpaſion. daß ſie für Mittwoch
vormittog eine groſe Sitzung einberufen hoven, zu der der
Große Rat, die Arbeiteraucſchüſſe und die Partei unktioräre
der J r Partei eingeſaden waren. In dieſer Sitzung
ſollte über di Taktik entſchieden werden, die Spartakus gegen-
üder einzuſchlagen iſt. In dem Artikel heißt es darüber:

WirArbeiter- und Soldotenräte, Parteigenoſſen!
rufen euch auf zur Entſcheidung, welche Taktik das Leipziger
Proletariat in der Revolution einſchlagen ſoll. Die Ent
ſcheidung darüber haben die Arbeiter und Soldatenräte und
die in den Beirieben gewählten Arbeiterausſchüſſ-, ſowie die
organiſierten Parteigenoſſen. Entſcheiden ſich dieſe berufenen
Ver'reter der Revolution für die Sportakustaktik, dann
muß dieſe Taktik auch in Leivzig durchgeführt werden. Ent-
ſcheiden ſie ſich aber für die Tak'ik der U. S. P, donn müſſen
alle Verſuche. die Spartakustaktik anzuwenden, entſchieden
bekämpft werden.

Alſo eine Generaſmobiſmachung gegen Spartakust Es
brennt im Haufe Tauchger Straße 19/2t. Die unabhängige
Feuerwehr ſteht im Alarm. Ob ſie den Brand, den ſie ſelbſt
geſchürt hat, noch wird Figen können?“

Dazu berich'et das B. T., daß bei dieſer Sitzung des A.
und S.Rates ſich verſchiedene Redner entſchieden en die
Spar“akiſten wendeten. Dem Großen Rat wurde einſtimmig
das Vertrauen ausgeſprochen und gefordert, daß er ſeine Ge
ſchäfte mit den bisherigen unblutigen Mitteln weiterfübre.
Die von den Spartaliſter verfolgte Taktik wurde abgewieſen
und beſchtoſſen, den politiſchen Generalſtreik zu beendigen.

Halle und suulfreſs.
Hakke. 24, Januar 1919,

X Wähler und Wählerinnen!
Roch einmal auf die 6chanzen!

Die Nationalratswahlen haben der Sozialdemokratie einen
roßen Erfolg gebracht. Nicht groß gen für unſere
ünſche, denn wir haben die ſozialdemokratiſche Mehrheit nicht

erreicht. Am kommenden Sonntag wählt Preußen.
Ohne die ſüddeutſchen Staaten muß es möglich ſein. die ſozial
demokratiſche Mehrheit wenigſtns in der preußiſchen National
verſammlung zu ereichen, wenn noch einmal alle Kräfte aufs
äußerſte angeſparnt werden. Vorwärts heißt die
Parole für die Männer und Frauen der deut-
ſchen Arbeiterklafſe.

Der Segen der Revoſution zeigt ſich in Preußen noch
deutlicher als im Reich. Preußen war die Trutzburg der Re
aktion, der unüberſteigliche Wall gegen das Vorwärksdrängen
der Arbeiterklaſſen. Preußen war der Todfeind der Freiheit
und des Fortſchritts in Deutſchlond un darüber hinaus. Jetzt
ſoll Preußen die Vormacht des demokratiſchen
und ſozialiſtiſchen Gedankens in der ganzen
Welt werden.

In Preußen beſtand bis zum Tage der Revolution das
Dreiklaſſenwahlrecht, das elendeſte aller Wahlgrſetze. Jetzt ſind
alle Männer und Frauen wahlberechtigt und gfeichöerechtiat.
Die Ausnahmegeſeße gegen die Landarb'iter, alle alten poli
zeilichen Zwan etze ſind gefallen. Auf zur Wahlurnet
Aus jhr ſoll das neue Preußen erſtehen.

Die Feinde des arbeitenden Volkes ſtreuen niedrige Ver
leumdungen gegen die Sozioſdemokrotie aus. Wir wollen keine
Ki.chen verolgen, wir wollen jeder r volle

der Betätigung laſſen. nur ſollen Kirchenkaſſe undfein ſäubernd vonrinander getrennt bleiber. Wir

wollen keine Zerſtörung der Schu“zucht. keine Vernichtung des
höheren Schulweſens. Nur wollen wir de Einbeiteſchule und
die Zulaſſung zur höheren Blbdung nach der Beföähiqung. nicht
nach dem Geld'ack des Vaters rege in. Wir wollen nicht den
Beamten ihre wohlerworbenen Rechte rauben We aber haben
wir den Pamter re Freibeoit gebracht und wallen ſie ihnen
ſthern. Die leitenden Beamten in der ganze Staatever
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Die

Partei u i get r neihe r Frau ge t;rechtigung der Frauen dulch-

üpren. Alle Hand und ter, alle Ange
te eamten, alle Landarbeiter und

ne r e Se die nicht ichen Da oßen ack
en, oder ü ro r n, en am an.en rufen Wir h ar preußiſche Nationalver

ſammlung 26. Stimme nur der Liſte der
ſ i, die beginnt mit demRanen Hermann Garbe.
El ichnis der öffen lichen Arbeitsna Deutr. r h e gerlands in Taſchenbuchformat hat

nachweiſe in Berlin herausgegeben. Das handliche Büchlein,
deſſen Preis ſich auf 1 Mark ſtellt, wird für Behörden, Verbände,
Arbeitgeber uſw. bei den wärt gen Arbeiten zur Unter-
bringung der heimkehrenden Krieger und der Arbeitsloſen und
für die Erwerbsloſenfürſorge von „rvßem Nutzen ſein können.

K

Rei aSee it verhindern, daß der Kr.egs
beſchädigte der Armenpflege anheimfällt. Der Arbeitsaus chuß hat

knp ſelbſt
digſten Kaſten, insbeſondere für den

Sarg, zu übernehmen.
Der 25. Jannuae ſchulfrei. Um den Lehrern, die vielfach als

Wahlvorſteher und bei den vorbereitenden, meiſt ſehr umfang-
reichen und anſtrengenden Arbetten für die Wahl zur preußiſchen
Landesverſammlung atig ſind, die nötige Zeit zur Ausübungdieſer vaterlöndiſchen Hruicht zu gewähren, durch einen
Mintiſteriakerlaß beſtimmt worden, daß der Tag vor der Wahl,
alſo Sonnabend, den 25. a alle Schulen inPreußen unterrichtsfrei iſt. Die gleiche Beſtimmung galt
auch für den 18 uar, der aber in Halle voch in die wegen des
Kohlenmangels bis zum 20. d. M. verlängerten Weihnachtsferien

fiel Vund techniſcher Beruſsjitande. In einer ſtattgefundenen
Verſammlung von Müngliedern bedeutender techniſcher Fachgruppen
und von Behörden iſt die Ortsgruppe Halle a. S. des
Bundes Techniſcher Berufsſtände Berlin gegründet worden. Das
Streben des Bundes iſt es, daß der techniſche Beruf zum politiſchen
Einfluß kommt. Am kommenden Montag, den 27. d. Mts., wird
ein Vorſtandsmitglied des Bundes in Berlin über Ziele und
Zweck des Bundes in einer größeren Verſammlung der Techniker
Halles im Schultheiß ſrrechen.

Straßenunfall. An der Ecke der Magdeburger Straße und
e geriet geſtern nachmittag ein Jnvalide unter die
Schuhzvorrichtung eines Straßenbahnwa und wurde eine
e Strecke mitgeſchleifft. Eu wurde ſchwer verletzt nach der
Uinik geſchafft. Dex Verunglückte verſuchte trotz Warnungszetchen

eines Kach dem Riebeckplatz fahrenden Straßenbabnwagens über
die Straße zu gelangen. würde hierbei aber von einem aus der
entgegengeſetzten Richtung kommenden Straßenbahnwagen er-faht. Dem t war es infolge der ſchlüpfrigen Schtenen

und der abſchüſſigen Straße nicht möglich, agen recht-
zeitig zum Stehen zu bringen.

e Hohe Belohnung. Jn der Nacht zum22. t. iſt in ein hieſtges Geſchäftshaus ein gebrochen worden.Die bisher nicht ermittelten Täter Haben vatei für eiwa 9000 M.

beſſere Damenkleidungsſtücke und Pelzſchmucke erbeutet. Für dir
Er mittelung der Tater und Wiedererlangung des geſtohlenen
Gutes ſetzt der Geſchädigte 10 v. H. des Wertes der wiederer-
langten Ware als Belohnung aus. Wer Angaben zur Ermitte-
lung der Tüter zu machen vermag, wird gebeten, 45 alsbald bei
der Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtraße 4. Zimmer 38 oder
37 zu melden.

Geſtohlen wurden vom 12. zum 12. Januar 1919 ein Paar
ſchwarze guterhaltene Damen-Schnürſticjel, Größe 40, mit grauem
Neſſelfutter: 4 kleine und 2 große gegerbte graue Kan nchenfelle,
deren Rückſeite mit BVlauſtift „R. 13“ zezeichnet iſt; ein Reiß
Szeug in ſchwarzem Etui, innen mit grünem Samt ausgeſchlagen,
an der einen Stirnſeite in Goldſchrift eine engliſche Auffſchrift,
20 Zentimeter lang, 10 Zentimeter breit; am 15. Januar 1919
eine goldene Damennhr mit Sprungdeckel, darauf die Buchſtaben
„A. B.“ graviert, Rr. 162 810, Reparatur Rr. 16 473; ein weiß
leinznes Deckbettbezug und zwer Kopf. ſfenbezüge und zwei ſolche
Bettücher, ſämtlich gezeichnet „R. R.“ oder „Rahne“; am 18. Ja
nuar 1919 ein neuer kurzer Sportvelz mit graumeliertem Bezug.
Fehkopffutter und Opoſſumkragen; ein Paar neue rotbraune
Serren Glacéehandſchuhe; ein neuer braunpolierter Spazierſtock
mit gebogener Krücke; 12 Paar verſchiedenfarbige Ho'enträger mit
grauen. blauen und ſchwarzen Längsſtreifen und Leinen- bezw.
Gummiſtrippen; am 19. Januar 1919 ein faſt neuer Jggkettanzug
aus bellgrauem, ins bläuliche übergehendem, ge'treiftsm Stoif,
zweirekhig; ein Paar ſchwarze neubejohlte Herren-Schnürſtiefelmit Guambiasſäten: ein goldener Trauring, gezeichnet „K. F.“;

ein gokdener Herrenring, gezeſchnet „4. 08“, mit rotem Stein.
Die 7. ſtädtiſche Markennusgaseſtelle, L'ebenauer Str. 7,

wird vom 1. Februar 1919 ab nach Annenſtraße 1 verlegt.
Städ tiſcher Eierverk uf in der Talamtſchule am Sonnabend

für die Lebensmittelſcheine 43 0041--46 000 vormittags von 8—1
Für jede Perſon wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfg. abge-

geben.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-

abend für die Lebensmi telſcheine 51 001—53 000 vormiltags von
8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 55 Gramm
zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den 25. Ja
war 1919, auf den Aßſchnitt 8 für die eingetragenen Kunden bei
dem Milchhändler Schönherr, Grünſtr. 12 und bet ver Miichhänd
lerin Rincke, Gätheitr. 13. Auf jeden Abſchnitt wird 44 Pfund ab
gegeben. Die Abſähnitte ſind bis 28. Januar ahzuliefern.

Saatkartoffelausgahe durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Denjenigen Kleinpächter des
Bundes, die bei ihm Saatlartoffeln beſtellt haben, iann die er
freuliche Mitteilung gemacht werden, daß dank dem Entgegenkom
men des Kartoffelgroshändlers Herrn Erbe in dieſem Jahre die
beſtellten Saatkartoſſeln vor das Haus gefahren werden, ſo daß
jeder unnütze Zeiwerluſt vurch vergebliche Verſuche die Saat
tartoffeln abzuholen, fortfallen. Sobald die tkar offeln in
Halle entreffen, wird nochmals durch eins Zeitungsnotiz auf ihre
Zufuhr hingewieſen.

Stadttheater. Heute, Freitag. geht ets Oper „Carmen“in Szene. Sonnabend, nachmittags 9i e zum letzten Male

„Schneewittchen“, abends 78 Uhr, „Die Roſe vom Stambul“.
Sonntag. nachmittags 36 Uhr, Fremdenvorſtellung zu ermäßPreiſen „Stradella“, abends 76 Uhr. Der arme H
von Pſitzner. Montag „Die verfunkene Glock

Aus der Probin.
Könſchen. Unabhdä ngeg Kkörängearße t. Sie

zu Sonnabend nach hier von der Alten r ParteiIpheruisn Volksverſammlu welche t war, wurde
w 2mee

inen

ne Der von
igten
Oper Mauern einer Rednerin ſolche Aufmerkſamteit geſchentt worden.

Lan
die es

u

An die Genoſſen und Anhänger unſerer Partei
im Reglerungebezrt Merſeburg

Wagtziſchlachi zu ſchlagen. Mit ſehr beſcheidenen Kräſen HatNoch einmal gilt es, am kommenden Sonntage eine große
die Wahlarbeit zur Rationalverſammlung erledigt werden müſſen. Nun gilt es, auch zur

Preußenwahl
alle Kräfte einzuſetzen, trotz der für uns ungünſtigen Verhältniſſe. Iſt auch der
burg der Unabhängigen und iſt darum wohl nirgends der Wahlkampf mit

RegierungsBezirk Merſeburg eine Hoch

größerer Gehäſſigkeit und mit ſchlim
merem Ter ror geſührt worden, als hier, ſo wollen wir mit um fo größerer Opferwilligkeit und

lleberzeugungstreue für unſere alte liehgewonnene Parte

wirken. Auch die Geldopfer wollen wir nicht ſcheuen, die bei einem ſolch ſchwerem Kampf
e gegen wiesFronten nötig ſind. Darum ſammelt auch eifrig für die ausgegebenen Sammelliſten.

Treu unſerer großen Sache dienend, wollen wir mit unermüdſicher Hingabe und Arbeitofrende dieſe zweite grgh
Wahlſchlacht ſchlagen.
und Anhänger weiß, daß die
deutſchen Völker iſt.

Sie ſoll das Werk vollenden, das am verfloſſenen Sonntage ſo ſchön begonnen hat. Jeder Genoſſe
Reugeſaltung Preußens von entſcheidender Berentung für die Fukunſt der ganzen
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Darum auf!
Es gilt unſerer großen éohe. Wreu für unſere alte Partei

Der Bezirksvorſtand.
NB. Wo keine Sammelliſten, können Geld zuwend un gen an die Adreſſe R. Dreſcher, Bezirksſekretgeiat,

D. H.Halle a. S., Harz 42/44, Zimmer 12, geſandt werden.

Halle ſprach Genoſſe Alb. Müller-Kötzſchen über „Revoluti
Wahlen zur Nationalverſammlung. Jn ſeinem Vortrag wurde
er dauernd durch die bekannten Zwiſchenrufe unterbrochen. Jn
der Diskuſſion nahm als erſter Redner der Korbmacher Schöbel-
Merſeburg das Wort und zog in der gemeinſten Weiſe über die
augenblicklich beſtehende Regierung her, von ſeinen Getreuen
auf das beſte durch ermunternde Zurufe unterſtützt. Die Er-
mordung K. Liebknechts und Roſa Luxemburgs hängte er mit
kaltem Blute den Mehrheitsſozialiſten an die Rockſchöße. Sodann
verherrlichte Redner die Kampfeswe ſe der Spartakiſten, und
meinte, auch er würde vom Revolver Gebrauch machen, wenn er
in eine ähnliche Lage käme. Bei dieſen Ausführungen ereignete
ſich ein Zwiſchenfall, welcher treffend die Kampfart der Genoſſen
von der U. S. P. D. kenneeichnet. Auf einen Zwiſchenruf eines
Mehrheitsſosial ſten drängten ſich ſofort einige beſonders „gute“
Anhänger der U. S. P. D. an ihn heran, und es hätte wohl nur
noch eines Wortes bedurft und der Genoſſe hätte am eigenen
Leibe zu ſpüren bekommen, was manche unter Fre heit verſtehen.
Auch der zweite Redner der U. S. P. D., Genoſſe Bernh. Müller-
Merſeburg, zog in ähnlicher Weiſe über die alte Partei her und
bedauerte, das immer noch ſolche Anhänger derſelben vorhanden
wären, dieſe aber wären ſo feſt an die Partei gebunden, daß ſie
durch n'chts abzubringen wären. Hierbei fiel der ſchöne Zwiſchen-
ruf: „Höchſtens mit dem Knüppel.“ Und das nennen dieſe Leute
Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Jdeen. Statt in den bürgerlichen
Kreiſen für Aufklärung zu ſorgen, gehen ſie extra aufs Land und
ſtören unſere Verſammlungen. Eine Richtigſtellung des Genoſſen

Kämpf über den Ausbruch der Revolution wurde von Anhänrern
der Unabhängigen durch elementare Wutausbrüche zu verhindern
geſucht, ſo daß es Genoſſen Kämpf nicht möglich war. weiter zu
ſprechen.

Gröben. Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegs
unterſtützungen der A. Riebeckſchen Montanwerke A. G.
Grubenverwaltung von Vos, erſolgt am Dienstag, den 28.
Januar 1919 von früh 92 Uhr an, in der Leuteſtube der Grube
von Voß. Für die Gruben Winterfeldt, Trebnitz und Siegfr ed,
von Voß und Margarete. Beträge, welche an dieſem Tage nicht
abgeholt werden, gelten als verfallen.

Oelitzſch. Fortſetzung des Marmelade-Ver-
kaufs. Ab Montag, den 27. d. Mts. in allen 49 Verkaufsſtellen
auf je einen Abſchnitt Nr. 13 aller Lebensmittelſcheine. 1 Pfund
Marmelade für 1 Mk Srä'erer Einkauf als bis einſchließlich
Mittwoch, den 29. Januagr, iſt nicht geſtattet. (V. K Abſchnitte
gelten voll.) Ablieferung der Abſchnitte durch die Verkaufsſtellen,
hebſt Angabe der Reſtbeſtände am Freitag, den 31. Januagr, im
Rauthaus, Zimmer Nr. 4. Ebenfalls bis zum 31. Jannar iſt dies
mal die Kaſſe für die Marmelade an die Stadtſparkaſſe einzu
zahlen.

Liebenwerda. Fortſchritte unſerer Pariei. Jm
hieſigen Kreiſe macht die alte ſozialdemokratiſche Partei erſtaun
liche Fortſchritte. Tie Vewegung, die hier erſt ſeit ganz kurzer
Zeit eingeſetzt hat, hat jetzt bereits die beſten Erfolge ge-
zeitigt. Der Ausfall der Wahlen im Liebenwerdaer Kreiſe iſt ein
Grodmeſſer dafür. Auch un'ere jetzige Organiſation, die wir erſt
ins Leben rufen mußten, macht gute Fortſchritte. Ter in Lieben
werda gegründete Ortsverein zählt bereits 50 Mitglieder.

Naumburg. Die Wahldeteiligung in Naum-
burg. Von 18019 Wahtverechtigten wurden Stimmen abge
geben 15 515, davon gültige 15 497 Stimmen. Hiernach haben
alſo 86.1 v. H. gewählt, wobei ſich die bürgerliche Bevölkerung
mit 91,1 v. H., die Soldaten nur mit 56.4 v. H. beteiligten.

Naumburg. Zur Preußenwahl. Die Wahlen zur
preußiſchen Landesverſammlung finden in der Form der Nach
wahl ſtatt. Jederwann iſt alſo in demſelben Bezirk und unter
derſelben Nummer in die Wählerlize eingetragen. Jn den Nach-
trag können noch alle diejenigen erſ genommen werden, die nach-
weiſen, daß ſie nach den Reichswahlen hier zugezogen ſind.

Freyburg a. U. Verſammlung. Am Sonnabend, den
18. Januar war eine Verſammlung von der Alten ſogialdemo
krattſchen 2 einberufen, die ſehr gut beſucht war. Genoſſin
Schweſter L. Rühland ſprach über Wahlen. Jhr herzenswarmer
Vortrag fand lebhaften Beffall. Wohl ſelten iſt in unferen

Die Verfammlung war ein voller Erfolg für unſere Partei.
Eckartoberga. Schadenfeuer. a

2 Ubr entſtand in der zum Franziskaner gehörigen Scheune des
irts Kriependorf Feuer. das ſich ſchnell ausbreitete. Durch
per entſtand großer r che r 22

porräte in der eune wurden pexni
S eiſen der ward das Feuer aber auf ſeinen Herd

t o.

ränkt.
nfolge dar anhaltenden Kohlenr Einſchränkung desGasſper

on und

Geſtern nachmittag gegen

ten, worin er ſein
des Völkerbundes

Sangerhauſen. Raubanfall
Anton Kolbe aus Hainrode iſt ein Betrag von 800. Mark durch
Raub abgenommen worden. Kolbe hat dieſen Betrag durch Verkauf ſeiner Pferde eingenommen. Er wurde in der Zuntine it

auf der Straße von zwei Feldgrauen überfallen und ſeiner Brief
taſche mit den 800 Mark beraubt.

Leßte Ruchrichten

Was wir brauchen, um amerikaniſche Lebensmittel
zu bekommen.

Die Menge der uns ſagten amerikaniſchen Levens
mittel, die für den Betrag von 50 Millionen Dollar
eingeführt werden können, ſind bei den hoher Weltmarktpreiſen
nicht ſehrerheblich. Sie werden ſich nach den von uns
geltend gemachten r vielleicht auf 70 000 Tonnen
Speiſefett, 50 000 Tonnen izen, dann i vonkondenſierter Milch, Hafe l, Rels und Fleiſchpräparaten be
laufen. Es wurde natürlich mit den Vertretern der Entente
und Amerikas auch über die weitere Verſorgu Zr7
verhandelt. Dabei gaben dieſe die r ab, e Welt
vorräte an Fett und an Getreide ausreichend. ſeien, um
die geſamte Welt de zu verſorgen. Die Ver
ſorgung Deutſchlands hänge nur von der Er-
füllung der geſtellten Bedin ab. Dazu iſt
erforderlich. daß wir uns durch die Ausfuhr von Kohlen,
Kali und Jnduſtrie erzeugniſſen ſo raſch wie mög-
lich Deviſen im Auslande verſchaſfen, mit denen die Lehens-
mittellieferungen bezahlt werden Denn darüber darfman ſich keine lei Taäuſchung hingeben: gegen Kredit oder

deutſches Geld, das bei Fortdauer des Ueberwiegens ver
Einfuhr über die Ausfuhr immer mehr entwertet werden
würde, liefert uns Amerika nichks.
Der Widerſtand der é6partakiſten in Hamburg gebrochen.

Hamburg, 23. Jannär, Jm Layſe Pacht wurden die
von den Spartakiſten noch beſetzt gehaltenen und Gebäude
vollſtändig geſäubert. Von ven Sicherheitsmann ſchaften wurden
durrh Schüſſe ver ſchwer, mehrere leicht verkegt. Auf der Gegen
ſeite ſind bisher zwei Tote feſtgeſtellt; die Anzahl dee Verſehen
iſt noch nicht ermittelt. Heute früh 10 Uhr wurde der Belege
rungszuſtand aufgehoben. Der H Haupthahn
hof war heute früh noch von allem P c 7

Vom Streik in Lberſchleſen.
Beuthen (O.-S. 23. Januar. wird auf veunGruben. Reu hinzugekommen ſind u

zollern ſtreiken etwa 70 Prozent der t g.
der Reſt einfährt. Gearbeitet wird auf Sgrößeren Ausſchreitungen iſt es bisher gekemmen,

arkeit ige e tagtarbeitswilligen eutewelche ſich Aelfach den Toren vor den Gruben lten
und die arbeitswilſigen Bergterte an der Einfahrt ve
hindern

Drohende Arbeiterbewegungen in England.
Der „Nieuwe r Courant“ ſchreibt aus Lon

don vom 22. Jan. Das liberake Abendblatt „Star“ meldet

daß die rä tigende Formen anzunehmene der Einführung einer kürzeren Arbeitswoche

ange zögere.

Dem Fuhrwerksbeſitze

Nach einer anderen Meldung des rdamſche Courant“ aus Landon wird der Streik der

e eiten re s e t die Stilllegung von Jnduſtrien, die zuſammen ene n
deſchäftigen, zur Folge haben.

Wilſon unbedingt für den Wlechmnd.

tenläſſtg h wird inſitzung eine je Anſprache kg hol23
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werden Cmengeau und Hrlando auftreten, die dabei,
wenn auch, mit einigen zu t beab derm zig nach ſeiner Programnrede und

ſeiner Progran der Front nach New York deren
Seine derkehr nach Europa zwecks R 27 r Gri
des Völkerbundes iſt für Ende März oder A pril in Aue
ſicht genommen.

Erhöhung der Fleiſchration zum 1. Sebrnmr

an Liebknecht u

Daß in nächſter Jeit eine Erhöhung deru a o d 7 die a r S Fzverſorgungsſtelle mitgeteilt. Wie erzu ſtehen wir ſtändihört, finden an J wei zuſtändigen Ber t
liner Stellen Beſprechn indeſſen er Her zu werden
möglichen laſſen werde, erhöhen, ſtehenoch nicht feſt. es die Verhältniß r ſollten,
wolle man verſu n, es bereits zum 1. ebrugar zu tun.

L u enburz und Liebkne
h

Arbeiter

Roſa L

t proteſtieri und das Andenken
rmordeten in üblicher Weiſe geehrt und zum Ausdruck

bracht, daß es wohl keinen wird, dereines ſolchen Verbrechens nicht von tiefſtem Abſchen erfüllt wuund es wohl kaum einen Partxigenoſſen gibt, der die Verdienſte

der Opfer nicht gerecht m v en wüßte.We et verübte Verbrechen bei der
geſamten Arbeiterſchaft Den chlands einmütige Verurteilung.

Briefkaſten der Redaktion.
werda. Mit dem verdammten Druckfehlerteufel

4 v

t T v

ts

Deshalb findet das

Welor Meartin VreitKri Es ſchw e 41. Sti iW Vebn i 3 Wer re r m rig e
b) zu Brnneeeneeeeeh etAuttung.

Stimmbezirk der Gartenſtraße 6,
7 den 41. St ezirk der Lehrer Herr Ennle

n 55. AlberZum Wahlfonds gingen ein: Sammelliſte Nr.: 344 23 M., den 55. S rt der HerrParteinachrichten. e S M z12 10 M. 348 1050 M. und 45 durch an r
Eine gut beſuchte Verſammlung der alten ſozialdem Durch Vermittlung der Volksſtimme von Herrn Kr., Halle, idepark.Partei in Jers hat energiſch gecen das h an n 40 Mk. F., Oberröblingen, 3 Mk. Halle, den 23. Januar 1919. Der

Sonnabend, d. 25. Jan. 1919,
die See

m. Uhr,
zum letzten Male: 8Sohneowittohen i De wer

Abds. Th. Ende 10 Vbr im Abonnemen. erà]

6. Mk.
empfiehlt die

Buchhdlg. Volksſtimme,

Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Die Rose von Stamdul.
Operette von Leo Fall.

Sonntag nachm.
Stradella.

Sonntag abend:
Der arme Heinrich.

Theater u. Maskenkoſtüme
reiche Auswahl billigſte Preiſe
Zeugner Riedel,

vorm. Gotischalk,
größtes Geſchäft am Platze

nur Leipzigerſtraßze 6162
(im Hauſe Halleſche Zeitung.

A

Technische Bezirksdienststello Halle a. S.
(Tebedienst)

Kriegsamistelle Magdeburg.

Büro: Lessingstrasse 13
(Schilerschule',

Dienstzeit von 9--4 Uhr.

Hippodrom
Feruruſ 7 185

Sonnabend 7 Uhr
Kavalier-Ball
Sonntag Vormittag 11 Ubr

Matiné
Täglich 4 Uhr

GJossos Sport Fest

1. Februar
grosserMasken-Ball

Alte Soeialdemohratiscne Parte Deutsc ans

Vorſitzende: Ebert, Scheidemann.

III J III e nernWahlkreis Merſjeburg-Querfturt.
Wähler Wählerinnen

Wählt am 26. Janu r die Liſte der Mehrheitsſozialiſten
mit dem Anfangsnamen

Garbe, Hermann, Halle.
Auf zur Prenßenwahl!

Frauen und Mädchen?
Auch am nächſten Sonntag müßt Jhr wählen! Durch Eure

Stimme könnt Jhr die Vaterlands- und Frauen nterſſen vertreten
Genau ſo wichtig und ausſchlaggebend wie am vorigen Sonntag ſind
Eure Stimmen am 26. Januar!

Geht früh zur Urne!
Verband Halliſcher Frauenvereine!

Nationaler Frauendienſt, Vaterländiſcher F auenverein, Verband evangeliſcher Mädchenvereine,
Flottenbund deutſcher Frauen, Hausfrauenbund, Kaufm. Verein f. weibl. Angeſtellte. Gewerkverein
der Heimarbeuerinnen, Lehrerinnenverein, Frauenbildungsverein, Landwirtſchaftl. Hausſrauenverein,
S ch. Frauenverein v. Rot. Kreuz für die Kolonten, Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit. Deutſchl. Frauenbund, Ortsgr. Halle. Katholiſcher Frauendund. Katholiſcher Mürterverein. Eltiſabeth
deren Verein koth. kaufm. Gehilfinnen und Beamtinnen, Katholiſcher Mädchenſchutzverein, Berein
d. Beamtinnen d. Poſt und Telegraphie, Jsrae.itijcher Frau enverein. Verein für Deutſche Frauen
kleidung und -kultur, Käuferbund, Rechtsſchutverein, Verein aung ſelbſtändiger Damenſchneide innen
Studen'innenverein. Deutſch. chriſti. r ſtud. Frauen, Berufsarbe. terinnen d. r inneren Muſſion,

Berufsorganiſation der Kindergärtnerinnen vang. nationaler Arbeiterinnenverein. Frauenverein f.
Armen- und Krankenpflege, Bund abſtinenter Frauen. Verband der Sozialbeamtinnen, Verein der
Eiſenbahnbeamtinnen, Frauenhilfe. Mijſionsverein St. Marien Frauenverein St. Moritz, Miſſions
verein Domgemeinde. Reumarkt-Krankenverein, GeorgenMiſſionsverein, Giebichenſteiner Armen
und Krankenwerein, Georgen-Armenverein. Paulus Miſſions- und Nähverein, Freibe tenverein
Frauenverein der Johannisgemeinde. Guſtav Adolf Frauenverein. Gewerkſchaſtlicher Berein ſür

erwerbende Frauen und Mädchen, Deutſch-Mädchenbund.

p reren
Gerren-Img, brann,

1 Kindermantel
für 3 äkr. Mädchen (getragen),
iſt zu verkauen

Susky, Cröllwitzerſtraße Za, I.

In freten Stunden
Wochenſchrift

voll ſpannender Romane
und Erzählungen.

Preis 15 Pf.
Vuchholg. Volksſtimme,

Helle, Sr. Ulrich r. 27.

Schluss
äer

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Stellen finden

Ordeniliche

in
Jräderpnen

werden geſucht.

Cenlad der ohne
Gr. Ulrichſtraße 27.

ErKIä rung.
Die Vertrauensmänner der Deutschen Volkspartei für d en Wahlbezirk 13

(Merseburg) erklären, dass Herr Pastor Busch, Merseburg, der als Vertrauensmannder Deutschen Volkspartei beim Wahlkommissar für die preussische Landesversamm-

jung bestimmt ist. die Listenver bindung mit der Deuischen demokratischenPantei i erklärt hat. Vertrauenesmänner der Deutschen Volkspartei
iür den Wahibezirk 10 haben vielmehr am Sonnabend, den 18.
Pastor Busch einnhellig

Januar 1919 Herrn
zum Ausdruck gebracht, dass, falls der von uns angestrebte

Gesamtblock aller bürgerlichen Parteien nicht erreichbar sei, die Deutsche Volks-
partei lediglich mit der christ ichen Volkspartei die Listen verbind
Standpunkt wird von der heutigen Vertrauensmännerversammlung

en sollto. Dieser
geteil.

Die Vertrauensmänner stellen ihren Parteifreunden die Entscheidung bei
der Stimmabgabe frei.

Die Vertrauensmannor der Deutsohen Volkspartei
tur den 13. Wah bezirkK.

Wähler und Wählerinnen

in Preußen.

Die Wahlſchlacht zur Nationalverſ für das Deutſche
Reſch iſt geſchligen. Sie hat im gan en Reiche, mit wenigen Au
nahmen, mit e nem herrlichen Siege für die alte Sozigldemokratiſche
Partei geendet Rund die Hälfte aller Stimmen iſt auf unſere
e entfallen. Demnach wird die Nanonalverſemmlung eine

uſammenſetzung erfahren, die Kapitaliſtiſch reaktionären Fe
irebungen niederhalten wird. Für immer iſt die

alte r und Gerwallherrſchaſt
m Rriche geſtürzt.

ſchlagen. Kommenden Sonntog, den 26, Januar, iſt die

Wahl für die Preußiſche
Nationalverſammlung.

Da gilt es nun, auch das alte reaktionäre Preußen für immee
verſchwinden zu laſſen. Das alte Preußen war der Kromskloß
für jede freiheitliche Gniwicelnng im Reiche. Jetzt ſoll es ein
gereiht werden in ein

richururs, jrrirs, ſoz'oliſtiſches denlſches
Nicht mehr Bremsklotz. ſondern ein mächtiger Hebel für Fozialiomus

und Demokratie ſoll Preußen ſein.
Wer das will,muß wiſſen, daß die Wahlen zur Preußiſchen Natienalverſanumnlung

von größter Bedeutung ſind.

uf! erk!Aus den Trümmern des alten Preußen ſoll wie ein Phönix aus
der Aſche ein herrliches Glied im Reichsganzen erſtehen.

Helft alle daran mit, die ihr den Blick vorwärts
und anfwärls richtet!

Helft am 26. Januar Alten Sozialdemokratiſchen Partei dasWert vollenden, das am 19. Januar ſo herrlich begonnen wurde
inter uns liegt eine Zeit voll Schmerz und Trauer, Not und

Sorgen die Gegenwart iſt ernſt und hart, aber eme beſſere ſchönere
Zukunjt winkt uns.

Dem Volk
iſt jetzt die Möglichkeit gegeben, ſein Schickſal ſelbſt zu ſchmieden.

In ſeiner eigenen Hand liegt ſeine Zuknuft,
darum

erans! Zur l
Kandidaten der Alten Sozialdemokratiſchen Partei.

Vorſitende: Ebert Scheidemann
Garbe, Hermann, Bezirksleiter, Halle.
Krüger, Richard, Geſchärtsführer, Merſeburg.
Schrader, Heinrich, Arbeiterfekretär. Erfurt.

leeis, Friedrich. Arbeiterſekretär, Halle.
ichter, Friedrich Eiſenbahner und Kleinlondwirt. Brachſtedt
chmidt, Hermann Geſchäftsführer, Nordhauſen.
chulze, Karl Lehrer, Vad C
eißhans, Paul. Kaufmann, Erfurt.
ollat, Frau, Martha Wirrichafterin, Pieſteritz

T ermann, äan eerg, a ſchärtsrü Erfurt.engler, Karl. Geſchäftsführer. Bitterfeld.
rivenan, Wilhelm, Geſchäftsführer, Pieſterit.arkewinz, Richard, Buchdruckereibeſitzer, Mühlhauſen i. Thür
ietrich, tto, Buchhändler, Falkenberg.
etter, Reinhold. Dreher Halle.
inkler, u Schriftſetzer, Naumburg.
reicher, Reinhold Bezirksſ. kretär, Halle

Aber das Werk der W ung iſt damit noch nicht vollendet. E

gilt noch, auch in Preußen ſel' ſt eine wichtige Wahlichlacht zu
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